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218 DIE BERNER WOCHE

Ein sympathisches Volksfest im Tessin

Die Fastnacht-Risottoessen im Tessin haben bereits eine

grosse Vergangenheit zu registrieren. So feierte Bellinzona
— die südliche Hauptstadt — bereits vor etwa 10 Jahren
ihr fünfzigjähriges Jubiläum, und zwar bei starkem Schnee-

fall. Auf dem Unabhängigkeitsplatz waren 10 grosse Koch-
kessel zu einem mächtigen Kreis geordnet, in welchem es

brodelte und duftete, dass e"s eine Freude war. Mit Schirmen
bewaffnet stunden die Köche in weissen Kleidern dabei
und walteten ihres Amtes. Der wichtige Moment für die

ganze Bevölkerung ist um 12 Uhr mittags, wenn alles,

gross und klein, arm und reich, mit ihren Töpfen und
Kesseln bereit steht, um das Gratisessen in Empfang zu
nehmen. Herrliches Risotto, Würstchen, Brot und Wein
wird an jedermann abgegeben, ausserdem aber entsprechend
viele Portionen an das Waisenhaus sowie an sonstige
Anstalten mit bedürftigen Insassen. In normalen Zeiten
herrscht an diesem Festtag (Fastnachtdienstag) ein fröh-
liebes Maskengetriebe' mit Musik und farbenfrohen Um-
zügen, es ist der Anlass, da des Winters Ende und des

Frühlings Erwachen gefeiert wird.
Dass die Tessiner an diesem alteingewurzelten, allge-

meinen Volksfest hangen und auch in schweren Zeiten den
Mut nicht verlieren, um trotz allen Schwierigkeiten ihren
Carnevale durchzuführen, darf wohl als ein gutes, gesundes
Zeichen der Bevölkerung gewertet werden. Zu bedenken
ist, dass es sich in solchen Fällen im Grunde um eine auf
Generationen zurückgehende Ueberlieferung handelt und
neben der Freude, die das Fest verschafft, zugleich eine
soziale Tat. begangen wird. Schon um die beträchtlichen
Mittel zusammen zu tragen, braucht es Gemeinschaftsgeist,
und ohne gegenseitige kräftige Mithilfe wäre eine Reali-
sierung des Risottofestes gar nicht denkbar. Infolge des
Krieges und aller seiner Schwierigkeiten wird gegenwärtig
verständlicherweise Zurückhaltung geübt. Einige Dörfer
oder Städte haben Verzicht geleistet, während sich beispiels-
weise Ascona an der bewährten Sitte dieses Volksfestes nicht,
rütteln lässt. Ausser der eingeborenen Bevölkerung zählt
dieser Flecken auch heute noch verhältnismässig viele
„Fremde", das heisst solche, die hier oder in der Nähe
ihren ständigen Wohnsitz haben. Während sonst auch
Ascona in den Wintermonaten still und einsam ist, sieht
man zu seinem Erstaunen an diesem Tage Hunderte und
mehr Menschen auf der prächtig gelegenen Piazza zu-
sammenkommen, um gemeinsam dieses freundliche und
ansprechende Fest zu feiern.

Viel Arbeit wird notwendig, bis um die Mittagszeit die
Fütterung des Volkes vor sich gehen kann. Lange Zeit
vor der Fastnacht werden öffentliche Lottos durchgeführt,
wobei der Reinertrag in die Risottokasse gelangt. Ausser-
dem steht aber die Gemeinde selbst mit tatkräftiger Unter-
Stützung zur Seite. Letztes Jahr konnte der notwendige
Reis, trotz Rationierung, noch beigebracht werden, und
zwar durch gemeinsames Beisteuern verschiedener Kreise.
Dieses Jahr wurde das Problem etwas kritischer. Doch die
Lösung ist gefunden worden: An Stelle von Reis hat man
eine kräftige Bwsecca (das heisst Kuttelsuppe) serviert.
Erstaunlich, was alles notwendig war, um dieses einfache und
doch reichhaltige Gericht kunstgerecht zustande zu bringen.

Es sind verwendet worden: 150 kg Kutteln, 150 kg
Kartoffeln, 25 kg Bohnen, 15 kg Käse, 10 kg Speck, 60 kg
Gemüse, 5 kg Tomaten, 80 kg Brot und dazu sind 200 Liter
\\ein, Marke „Millegusti", ausgeschenkt worden. Dieser
Traubensaft wird von den verschiedenen Wirtschaften ein-
gesammelt und als Gemeinschaftsgetränk ausgeschenkt. Mit
all diesen guten Dingen — prima Qualität — werden ins-
gesamt 1200 Portionen bereitgestellt und an ausnahmslos
alle, die es wünschen, gratis abgegeben.

Schon um acht Uhr vormittags lodern mächtige Feuer

unter den grossen Kochkesseln, die alle in einer Reihe auf

der Piazza aufgestellt sind. Zünftige Holzknebel
bereit, um das wäimende Feuer ohne Unterbruch lebendi«

erhalten zu können. Weissgeldeidete Köche beginnen ihres

Amtes zu walten. Die vielen Lebensmittel müssen fach,

gerecht zubereitet und behandelt werden. Immer ver-

lockender steigt der Duft empor, je näher der Uhrenzeiger

gegen Mittag rückt. Nach und nach kommen die Leute

herbei, alle bewaffnet mit Geschirr und Löffeln und harren

freudig des grossen Momentes. Und dieser Moment ist

um so feudiger, wenn das Wetter gut ist. In diesem Sinne

haben die Asconeser seit Jahren ein ganz aussergewöhn-
liches Glück gehabt. Ob voiher oder nachher Regen oder

Schnee fiel, am Risott-oessen war einfach immer Sonne und

Wärme, auch wenn gelegentlich kühle Winde daran er-

innerten, dass eine Schwalbe noch keinen Sommer ausmacht.
Und nun geht's los! Bis mehr als tausend Portionen

ausgegeben sind, braucht es ordentliches Organisations-

talent, ausserdem Geduld und entsprechende Abgrenzungen

von Seilen, die das Volk im Zaune halten. Wer seinen Anteil

hat, begibt sich zum scheinbar unerschöpflichen Weinfass,

und nachher bezieht er seinen Platz, sei dieser nun auf einem

von der Sonne erwärmten Steinrnäuerchen, am Sèeufer oder

auf improvisierten Sitzen irgendwelcher Art. Was ebenso

wichtig ist, wie das Essen, ist das gemütliche Beisammen-

sein, das Treffen von Bekannten und Diskussionen aller

Art. Wer sich dann einen „Schwarzen" wünscht, mag sieh

vor einem Ristorante auf bereitgestellten Gelegenheiten hin-

setzen, die Dorfmusik spielt, und man hat das Gefühl, als

ob das Leben hie und da doch ganz nett sein könne,.,
Was wird in einem Jahre sein? So hell an diesem Festtag

das Wetter, so sonnig blau der See und Himmel, so düster

die Aussicht für die Zukunft. Dennoch wird auch übers

Jahr die Sonne wiederum scheinen, die Erde wiederum

dem Frühling entgegendrängen, und der Glaube an das

heute scheinbar verdeckte Gute wird immer und immer

wieder durchzustossen vermögen.
Uebrigens ist noch eines besondern Anlasses zu gedenken,

der ebenfalls mit der Fastnacht zusammenfällt und gewisser-

massen den menschlich warmen, tiefen Unterton zum fest-

liehen Anlass gibt. Bekanntlich besteht in Ascona seit mehr

als 300 Jahren das „Col/egfo Papio". Hier ist nun seit einer

Anzahl von Jahren bei diesem Anlass durch die Schüler

und Brüder jeweils ein gutes Theaterstück eingelernt und

aufgeführt worden. So haben wir z. B. bereits Jedermann,

Faust, und andere Darbietungen gesehen, und dieses Jahr

ist „Teil", Drama in tre atti di Paolo Schoeck, Version«

italiana di Raccardo Hadl", über die Bretter gegangen,
die

auch hier die Welt bedeuten. Mehr als 20 Personen hatten

sich in die Rollen geteilt und mit grosser, innerer Anteil-

nähme dieses aktuelle Vaterlandsstück vorgeführt. Wir er-

lebten die Tellsgeschichte anders als gewohnt, denn in einer

alten Wirtsstube am Vierwaldstättersee hörten und sah®

wir, wie Teil, Gessler und andere bekannte Figuren Ja'

ganze Stück durchspielten, man könnte auch fast- sagen*

durchsprachen. Die Handlung war naturgemäss dieser«

nicht sehr dramatisch, doch begegneten uns dennoch Hohe

punkte von grosser Eindringlichkeit. Bei offener Büh®

wurde mit grosser Leidenschaft mehrmals Beifall geklatsci*
ein Zeichen für das Mitgehen der Zuschauer. Dieses Thea®

spielt nur in Italienisch und ist somit zur Hauptsache für

Einheimischen gedacht. Wir freuten uns um diese kultu®

Tat, die anregte und zugleich positive Unterhaltung ge"wa''' '

Volksfeste, wie sie hier gefeiert werden, haben

guten Sinn, es sind demokratische Feste, an welchen je

mann ohne Ausnahme aktiv teilnehmen kann. Hoffe"
dass auch in den kommenden Jahren ein guter Stern '

^
dieser Landschaft und unserm Lande leuchten möge-
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Volllsiest im dessin

vis bastnacbt-bisottoessvn im Dessin baben bereits eins

grosse Vergangenbeit xu registrieren. 80 feierte bellinxona
— die südliebe Hauptstadt — bereits vor etwa 10 .labren
ibr fünfxigjäbriges Jubiläum, unci xwar bei starkem 8ebnee-

fall. Muf dem Dnabbängigkeitsplatx waren 10 grosse Kocb-
Kessel xu einem mäebtigen Kreis geordnet, in welcbem es

brodelte und duftete, dass es eins breude war. Mit 8cbirmen
bewaffnet stunden die Köebe in weissen Kleidern dabei
und walteten ibres Mmtes. ver wiebtige Moment für die

ganxe bevölkerung ist um 12 libr mittags, wenn alles,

gross und klein, arm und reieb, mit ibren Döpfen und
Kesseln bereit stebt, um des Oratisessen in bmpfang xu
nsbmen. Ilerrliebes bisotto, Würsteben, vrat und Mein
wird un jedermann Abgegeben, ausserdem aber entspreebend
viele Portionen an das Waisenbaus sowie an sonstige
Mnstalten mit bedürftigen Insassen, ln nor malen /ei en
berrsebt an diesem besttag (bastnaebtdienstgg) ein lröb-
liebes Mgskengetrisbe^ mit Musik und farbenlroben bim-
xügen, es ist der Mnlass, da des Miniers bnde und des

brüblings brwaeben gefeiert wird.
vass die Dessiner an diesem glteingewuixelten, allge-

meinen Volksfest bangen und aueb in sebweren Zeiten den
Mut niebt verlieren, um trotx allen 8cbwierigkeiten ibren
barnevale durebxufübren, dar! wobl als ein gutes, gesundes
/sieben der bevölkerung gewertet werden, /u bedenken
ist, dass es sieb in soloben bällen im Orunde um eine auf
Oenerationen xurüekgebende lieberlielerung bandelt und
neben der breude, die das best versebafft, xugleieb eins
soxiale 'bat begangen wird. 8ebon um die betiäebtlicben
Mittel xusammen xu tragen, brauebt es Oemeinsobgftsgeist,
und ubne gegenseitige kräftige Mitbilfe wäre eine Ibeali-
sierung des bisottolestes gar niebt denkbar. Infolge des
Kriege« und aller seiner 8ebwierigkeiten wird gegenwärtig
verständliebvr weise Zurüekbaltung geübt. binige vor sei
oder Ltädte baben Verxiebt geleistet, wäbrend sieb beispiels-
weise M«cona an der bewäbrten Sitte dieses Volksfestes niebt.
rütteln lässt. Musser der eingeborenen bevölkerung xäblt
dieser bleeken aueb beute noeb verbältnismässig viele
„bremde", das beisst solebe, die bier oder in der Käbe
ibren ständigen Wobnsitx baben. Wäbrend sonst aueb
Mseona in den Wintermonaten still und einsam ist, siebt
man xu seinem bestaunen an diesem Dage Hunderte und
rnebr Menseben auf der präebtig gelegenen piaxxa xu-
sammenkommen, um gemeinsam dieses freundliebe und
anspreebends best xir feiern.

Viel Mrbeit wird notwendig, bis um die Mittagsxeit die
bütterung des Volkes vor sieb geben kann, bange Zeit
vor der bastnaebt werden öflentliebs bottos durebgelübrt,
wobei der Reinertrag in die bisottokasse gelangt. Musser-
dem stebt aber die Oemeinds selbst mit tatkräftiger linter-
stütxung xur 8kite. betxtss dabr konnte der notwendige
bei«, trotx bationierung, noeb beigebraebt werden, und
xwar dureb gemeinsames beisteuern versebiedener Kreise.
Dieses dabr wurde das Problem etwas kritiseber. vocb die
bösung ist gefunden worden: Mn 8telle von beiz bat man
sine kräftige öusseoa, (das beisst Kuttelsupps) serviert,
brstaunlieb, was alles notwendig war, um dieses eintaebe und
doeb reiebbaltige Oeriebt kunstgerevbt xustande xu bringen.

bs sind verwendet worden: 150 kg Kutteln, 150 kg
Kartoffeln, 25 kg Lvbnvn, 15 kg Käse, 10 kg 8peek. 60 kg
Oemüse, 5 kg Dvmaten, 80 kg brat und daxu sind 200 biter
Wein, Marke ,,MiIIegusti", ausgesobenkt worden. Dieser
draubensalt wird von den versebiedenen Wirtsebakten ein-
gesammelt und als Oemeinsebaftsgetränk ausgesobenkt. Mit
all diesen guten Dingen — prima (Qualität — werden ins-
gesamt 1200 Portionen bereitgestellt und an ausnsbinsios
alle, die es wünseben, gratis abgegeben.

8obon um sobt libr vormittags Indern mäektige beuer

unter den grossen Kaebkesseln, die alle in einer beib«
der piaxxa aufgestellt sind. Zünftige Ilolxknebel Ij^
bereit, um das wärmende Keuer obne binterbrueb lebeuL»

eibalten xu können. Weissgekleidete Körbe beginnen il,^
Mmtes xu walten. Die vielen bebensmittei müssen fz^.
gerecbt xubereitet und bebandelt werden. Immer vy.
loekender steigt der Dult empor, je näber der bDirenxei^
gegen Mittag rüekt. blaeb und naob kommen die beM
berbei, alle bewaffnet mit Oesebirr und büffeln und bam,,

freudig des grossen Momentes, bind dieser Moment U
um so feudiger, wenn da» Wetter gut ist. In diesem 8inU
baben die Msconeser seit dabren ein ganx aussergewölii,-
liebes Olück gebabt. Ob vor ber oder narbber bogen oàr
8ebnve fiel, am bisottoessen war einlaeb immer Lonne uid
Wärioe. aueb wenn gelegentlieb küble Winde daran «-

innerten, dass eine 8ebwslbe noeb keinen 8ommer ausinaà
Dnd nun gebt's los! bis mebr als tausend Portionen

ausgegeben sind, brauebt es ordentliebes Organisation-
talent, ausserdem Oeduld und entspreebende MbgrenxunM
von Zeilen, die das Volk im Zaune balten. Wer seinen Mnw>

bat, begibt sieb xum sebeinbar unorseböpflioken Weinkâ
und naebber bexiebt er seinen blatx, sei dieser nun auf eine,»

von der Zonne erwärmten Zteinmäuercben, am Aeöuker oèr

auf improvisierten 8itxen irgendweleber Mrt. Was ebemo

wiobtig ist, wie das Kssen, ist das gemütliebe beisammen-

sein, das breffen von bekannten und Diskussionen à
Mit. Wer sieb dann einen ,,3obwarxen" wttnsebt, mag sici

vor einem bistoranto ant bereitgestellten Oelegenbeiten lim-

setxen, die Dorfmusik spielt, und man bat das Oefübl, à
ob das beben biv und da doeb ganx nett sein könne...

Was wird in einem .labre sein? 80 bell an diesem pesttsx

das Wetter, so sonnig blau der 8ee und Kümmel, so àw
die Mussiebt für die Zukunft. Dennoeb wird aueb üben

Ilabr die 8onne wiederum sebeinen, die Krde vieäenm
dem brübling entgegsndrängen, und der Olaube an àî
beute sebeinbar verdeckte Oute wird immer und immer

wieder durebxustossen vermögen.
biebrigens ist noeb eines besondern Mnlasses xu gedenke»,

der ebenfalls mit der Kastnaebt xusammenfällt und gewisser

Massen den menseblieb warmen, tiefen linterton xum lest

lieben Mnlass gibt, bekanntlieb bestebt in Mseona seit mà
als 300 .labren das „bol/egro /Opio". Vier ist nun seit einer

Mnxabl von dabren bei diesem Mnlass dureb die 8el>à
und brüder jeweils ein gutes bbeaterstuek eingelernt uid

aufgefübrt worden. 8v baben wir x. b. bereits dederinam,

baust und andere Darbietungen geseben, und dieses blir

ist Drama in trv atti di pgolo 8eboeek, Vsrsio«

italiana di baeeardo Iladl^, über die bretter gegangen, à
aueb bier die Welt bedeuten. Mebr als 20 Personen batte»

sieb in die bollen geteilt und mit grosser, innerer dnteil

nabmo dieses aktuelle Vaterlandsstüok vorgelubit. M» »t-

lebten die bellsgesebiebte anders als gewobnt, denn in einer

alten Wirtsstube am Vierwaldstättersee börten und salie»

wir, wie 'bell, Oessler und andere bekannte biguren

ganxe 8tüok durobspielten, man könnte aueb last
durebspraeben. Die Handlung war naturgvmäss diesewt

niebt ssbr drsmatiseb, doeb begegneten uns dennoeb 11«»°

punkte von grosser bindringliebkvit. bei offener büM

wurde mit grosser beidensebgft mebrmals beikall geklstsci
ein Zeioben für das Mitgeben der Zusebauer. Dieses bb«»^

spielt nur in Italieniseb und ist somit xur bluuptsacbe im
binbeimiseben gedaebt. Wir freuten uns um diese kultM«

bat, die anregte und xugleieb positive binterbaltung ge^àw
^

Volksfeste, wie sie bier geleiert werden, baben

guten 8inn, es sind demokratiseb« beste, an weloben
^

mann obne Musnabme aktiv teilnebmen kann. Ilokl«« ^
dass aueb in den kommenden dabren ein guter 8tern r

^
dieser bandsebgft und unserm bande leuebten wöge.
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